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GEDANKEN ZUM EINFLUSS DES MIKROKLIMAS IN DEN H1IRAIIFN RFI
GRALLA AUF LEPIDOPTERENBESTAND UND LICHTFANGERGEBNIS

Von Heinz Habeier, Graz

Der Lepidopterenbestand eines A u w a l d g e b i e t e s in M i t t e l e u r o -
pa i s t d a d u r c h charak t e r i s i e r t , daß er fast ausschließlich
aus Arten mit nachtaktiven Imagines besteht. Tagflieger treten
stark in den Hintergrund, sowohl in der Artenzahl als auch In-
div i d u e n d i c h t e . Grund hiefür ist die geringe Zahl auf Laub-
bäumen lebender T a g f a l t e r , und auch die Zygaenen sind Bewohner
von offenen, an G r a s , Krautern und Blüten reichen Biotopen.
Im Auwald bei Gralla und seinen grasreichen Auflichtungen (die
parkähnlichen Teile wurden als Mähwiesen genutzt) wurden b i s -
her folgende M a k r o - T a g f a l t e r festgestellt: Piziii Kapaz L.,
P. napl L., Anthockafiii ca.fidami.nz6 L., GonzptZKyx tihamni. L. ,
Lzptidza òinapii, L., Minoiò diya.6 Scop. , Coznonympha aficania
L., Poltjgonia c-c.Zbum L., A.xaichn-ia Zzva.ua L., Hamo.a>ii.6 laci.no.
L., QU.ZACUO4.CL quz-icuò L. Das.sind nur 11% der für diesen Lan-
desteil nachgewiesenen T a g f a l t e r , wahrend von den nachtfliegen-
den M a c r o l e p i d o p t e r e n bereits 5 2 % registriert wurden! Daraus
folgt, daß die Erforschung des Lep i d o p t e r e n b e s t ä n d e s ausgedehn-
ter Auen hauptsächlich von der Kenntnis der Nachtflieger ge-
tragenwird. Dies aber wiederum ist aufs engste mit den mikro-
klimatischen Verhältnissen verknüpft, welche die nächtliche
Imaginalaktivi tat bestimmen und so über Erfolg oder Mißerfolg
einer Lichtfangexkursion entscheiden.

Das Mikroklima eines Biotops besitzt als Ausgangsbasis die
Verhältnisse des G r o ß r a u m e s , in dem der Biotop eingebettet ist.
Für die Hurauen bei Gralla sind das die Verhä l t n i s s e der Grazer
Bucht. Dort herrschen folgende C h a r a k t e r i s t i k a : Sehr geringe
Luftbewegung; über weite Flächen w a s s e r u n d u r c h l ä s s i g e Böden,
auf denen Niederschlagwasser tagelang in Lachen stehen bleibt;,
eine sehr hohe Luftfeuchte von Juni bis September, aber nieder-
schlagsarme Winter mit häufigen, sehr beständigen Kaltluftseen;
die ausgeprägte Tendenz einer tagsüber bestehenden W o l k e n d e c k e ,
sich am Abend vollständig aufzulösen, was zu starker Abstrahlur.g
des nachts führt; und schließlich die bei höherer T a g e s e r w ä r m u n g
sehr labile Luftschichtung, wodurch es meist noch vor Sonnenun-
tergang zu lokalen Niederschlägen mit Abkühlung und nachfolgend
ebenfalls fast immer vollständiger Aufklarung kommt. Im Zusam-
menwirken all dieser Faktoren bildet sich bereits abends eine
starke Temperaturinversion mit ergiebigem Tauniederschlag aus.
Der "Normalabend" in der Niederung der Grazer Bucht ist also
sternenklar, windstill mit stark unterkühl ter, durchnäßter
Kraut- bzw. Bodenschicht. Ein bed e c k t e r , bodentrockener und war-
mer Abend zählt zu den großen S e l t e n h e i t e n .

Diese U m g e b u n g s v e r h ä l t n i s s e werden vom Auwald noch m o d i f i -
ziert. Tagsüber ist die Son n e n e i n s t r a h l u n g auf die Bodenschicht
gering. Zudem hält die Ver d u n s t u n g s k ä l t e des ab Juni fast stets
nassen Bodens die Bodentemperatur unter dem Tagesmittel der
Lufttemperatur. Das ist ein we s e n t l i c h e r A u s s c h l i e ß u n g s g r u n d
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für das Vorkommen von wärmeliebenden Arten des Bodenraumes.
Abends und nachts fließt dann die Kaltluft von den Talflan-

ken in den Talgrund und sickert auch durch den parkähnlichen
Baumbestand, wo wegen des fehlenden Kronenschlusses eine eige-
ne Kälteproduktion hinzukommt. Zu welch großen Unterschieden
dies bei den Tenperaturverhältnissen benachbarter Biotope der-
selben Landschaft führen kann, zeigt die Abb. 1 während der
Dauer der Sonneneinstrahlung und die Abb. 2 während der Ab-
kühlungsperiode kurz nach Sonnenuntergang. Als Mittelwerte der
Lufttemperatur zweier Stationen gedeutet, lägen die Baumkrone
und die Bodenschicht zu Füßen desselben Baumstammes um Breiten-
grade auseinander!

In den Muränen bei Gralla wurden dementsprechend auch fast
ausschließlich Bewohner der Laubkronenschicht gefunden, die
entsprechend den Temperaturverhältnissen einige Meter über dem
Boden bedeutend günstigere Bedingungen finden, und zwar typi-
sche Vertreter feucht-warmer Laubwälder, sowie ein paar Bewoh-
ner luftfeuchter Kaltluftsee-Wiesen, wie Scopata caAicania.
Reutt.Das Feststellen des Artbestandes wird durch dieselben
mikroklimatischen Eigenheiten sehr erschwert. Einige Stunden
vor Sonnenuntergang ist die Vegetation der Bodenschicht bereits
tropfnaß und kurz nach Sonnenuntergang reicht die wassèrdampf-
gesättigte Kaltluft bis zu 1 m über Grund. Zu dieser Zeit be-
ginnt üblicherweise eine Lichtfangexkursion. Lepidopteren ha-
ben nun die Verhaltensweise, nur ungern oder überhaupt nicht
von einer wärmeren in eine kältere Luftschicht zu fliegen, wo-
bei Differenzen ab 0,5 C je m schon wirksame Sperrschichten
darstellen. Ein Laubkronenbewohner aus 5 m Höhe und damit in
bis zu 3 C wärmerer Luft als in 2 m über Grund ist nur schwer
zum Anflug auf ein Leuchtgerät zu bewegen, und sei es technisch
noch so perfekt. Ist ein Tier aber einmal heruntergestoßen,
dann erlahmt seine Aktivität wegen kälterer Umgebung rasch. Ist
es unglücklicherweise noch da2ü im Gras gelandet, wird es mit
den Wassertropfen nicht fertig und besonders Geometriden kle-
ben an der nassen Bodenvegetation fest. Der übliche Anblick
ist also folgender: über dem Leuchtgerät in einigen Meter Höhe
die in wärmerer Schicht kreisenden Lepidopteren, in der nassen
Bodenvegetation ein paar zappelnde Tiere, und eine fast leere
Leinwand oder Gardine. •

Eine über dem Kaltluftsee liegende Hangstufe zeigt, um ei-
nen Vergleich zu bringen, völlig andere Verhältnisse, vor allem
eine viel stärkere Dynamik der meteorologischen Zustandswerte.
Durch flächenweise stark unterschiedliche Wärmestrahlung herrscht
fast stets leichte Luftbewegung. Die auch hier an der grünen
Vegetation durch Abstrahlung entstehende Kaltluft fließt aber
ungehindert ab, der Strom mißt oft nicht mehr als 10-40 cm
Mächtigkeit bei Geschwindigkeiten von 0,2 m 0,5 m/sek. Es kommt
zu LuftschiierenbiIdung, sehr schön im zeitlichen Temperaturver-
lauf erkennbar, dargestellt in Abb.3.

Zeitlich mit den •Warmluftblasen ist eine auffallende Anflug-
welle verbunden, während bei Durchzug kühlerer Luftmassen der
Anflug schlagartig erliegt.

Den Einfluß einer Wolkendecke dokumentiert die Abb. 4, Kur-
ve b. Der Temperaturgradient bei bedecktem Himmel, Wolkenunter-
grenze unter etwa 4 0 0 0 m , liegt,an einer Hangstufe gemessen,
zwischen - 0,1 bis 0,3 /Stunde. Bei klarem Himmel oder Cirro-
stratus kann der Temperaturgradient Werte zwischen - 1,5 und
- 3 /Stunde, also gut 10 x soviel, annehmen, vgl. Abb. 4,
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Abb. 3:

Zeitlicher Temperaturverlauf an einer tagsüber stark besonn-
ten Hangstufe nach Sonnenuntergang. Ständige Temperaturànde-
rung durch verschieden warme Luftmassen geringer raumlicher
Ausdehnung, die aber in dauernder Bewegung sind. Der absolu-
te Wasserdampfgehalt ist nahezu konstant, doch die relative
Luftfeuchte ändert sich invers zum Temperaturgang.
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Abb. 4:

Zeitlicher Temperaturverlauf nach Sonnenuntergang in Abhängig-
keit von der Bewölkung bei Windstille, a: vollkommen klarer
Himmel, -1,5 ... - 3 /Stunde, b: ganztägig bedeckt, -0,1 ...
-0,3 /Stunde, c: zunächst bedeckt durch Hochnebel, sodann plötz-
liches Aufklaren. In den Murauen konnte die für Hangstufen ty-
pische Dynamik in den Meßwerten noch nicht festgestellt wer-
den. Oas laßt sich auf den stabilen Schichtungsaufbau des
Kaltluftsees zurückführen.

Abb. 5:

Anflug beim Lichtfang mit einem Gerätelichtstrom von 24.000
Lumen in der Grazer Bucht und ihren Randgebieten. Im schraf-
fierten Band liegen die Zahlen von Makrolepidopterenarten,
wie sie an den angeführten Orten bei günstigem Anflugswetter
von Sonnenuntergang bis etwa 4 Stunden danach registriert
werden können. Die punktförmig eingetragenen Zählwerte aus
den Auen bei Gralia offenbaren eine Anomalie, eine Sommer-
und Herbstlücke, die vorläufig vom Beobachtungsbeginn 1971
bis 1974 festgestellt werden konnte.
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Kurve a. Gegensinniq läuft natürlich die relative Luftfeuchte.
An einem Sentemberabend löste sich die Hochnebeldecke inner-
halb weniger Miguten, und der Gradient sank unvermittelt von
- 0,2 auf - 2.5 /Stunde ab, Kurve c. Der Anflug war beendet.
Bei kurzdauerndem Niederschlag, der wegen Labilität der Luft-
schichtung zur Auslösung kam, ist der Temperaturgradient der
ersten Stunde im Bereich zwischen - 4 und - 7 /Stunde.

Eine Besonderheit allerdings ist den Gralla-Auen eigen,
für die wir bisher keine befriedigende Erklärung finden konn-
ten: Es ist die gegenüber allen anderen Lichtfangstellen der
Grazer Bucht abweichend jahreszeitliche Anflughäufigkeit. Den
besten Anflug erhält man von April bis Mitte Juni, um sodann
stark abzufallen. Im September und Oktober ist so gut wie kein
Anflug mehr zu erreichen. Die Verhältnisse sind in Abb. 5 dar-
gestellt.

Dieses Phänomen ist so merkwürdig, daß DANIEL aus München
eigens an einem Leuchtabend bei bedecktem Himmel und trockenem
Boden im September teilnahm und anschließend die Feststellung
traf, so etwas habe er in Mitteleuropa noch nicht erlebt:
Bestes Anflugwetter, naturnaher Laubwald, und ein Leuchtgerät
ohne Lepidopteren.

Interessant erscheint, daß jene Arten, die in der Frühjahrs'
generation recht häufig anfliegen, in der Sommergeneration
auch nur vereinzelt nachgewiesen sind. Diese Anomalie, Anflug
stark absinkend zu einer Zeit, wo andernorts der Höhepunkt des
Jahres erreicht wird - ist nicht nur bei Lepidopteren, sondern
offenbar bei allen terrestrisch lebenden Insekten festzustel-
len. Sie gilt aber nicht bei aquatisch lebenden Insekten, die
in jeder Zeit der Aktivitätsperiode in großen Mengen angeflo-
gen kommen. Es dürfte zweckmäßig sein, diese vom ersten Be-
obachtungsjahr 1971 an registrierte Anomalie jährlich weiter
zu verfolgen.

Abschließend sei festgehalten, daß von 1971 bis 1974 aus
den Gralla-Auen 1670 Artregistrierungen ausgewertet wurden. Es
war kein Landesneufund darunter. Von Weinburg, Kapfenstein
und Speltenbach zusammen konnte ich nahezu gleichviel, näm-
lich 1682 Artregistrierungen auswerten: Darunter befanden sich
aber 7 Landesneufunde. Diese Aussage soll uns aber nicht davon
abhalten, auch weiterhin für einen Bestandsschutz der schönen
Gralla-Auen einzutreten und zu versuchen, dieses letzte große
Auwaldgebiet der Steiermark vor einer Biotop- und Landschafts-
zerstörung durch Fichtenanpflanzung und chemische Düngung mög-
lichst zu bewahren.

Anschrift des Verfassers: Dipi.Ing. Heinz Habeier,
A-8010 Graz.
Auersperggasse 19.
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